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Lokal Thema

Frank Senft auf
seinem Einsatz-
fahrzeug. Seit
fast 20 Jahren ist
er Wasser-
schutzpolizist in
Bingen. Auf dem
Rhein kontrolliert
er die großen
Güterschiffe und
die kleinen
Sportboote. Und
er passt auf, dass
sich keines der
unzähligen Fahr-
zeuge, die den
Nahezufluss Tag
für Tag passieren,
auf den ruhigen
Nebenfluss des
Rheins verirrt.
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S eit fast 1000 Jahren umspült
die Nahe in Bingen die im
11. Jahrhundert erbaute

Drususbrücke. Wenige Meter wei-
ter östlich fließt sie mit dem Rhein
zusammen. In Bingen markiert die
Nahe die Grenze zum Welterbe
Oberes Mittelrheintal. Hier ist der
Dienstort von Wasserschutzpolizist
Frank Senft.

Rund 55 000 Frachtschiffe pas-
sieren den Nahezufluss Jahr für
Jahr. Dabei transportieren sie 51
Millionen Tonnen Güter über den
Mittelrhein. Der Bad Kreuznacher
Oberkommissar Frank Senft kont-
rolliert die Beladung und die Be-
satzung der Fahrzeuge. In Bingen
trifft die Nahe mit der Hauptver-
kehrsader Europas zusammen.
Schiffe mit einer Länge von fast 200
Metern fahren auf dem Rhein. Der
Fluss ist ein Paradies für Jetski- und
Motorbootfahrer. Auf der Nahe
hingegen sind motorbetriebene
Boote verboten. Es gehört auch zu
Senfts Aufgaben, das ruhige Nahe-
land vor dem lauten Rhein zu
schützen. Eine rot-weiße Sperrton-
ne markiert das Einfahrverbot.

Der gefährlichste Rhein-Abschnitt
Frank Senft steht am Bug der WSP9,
seinem Einsatzfahrzeug. Heute hat
er gemeinsam mit seinem Kollegen
Michael Grosjean Dienst. Die Stre-
cke zwischen Bingen und St. Goar
ist ein sehr schwieriger Abschnitt.
Über die Hälfte der Schiffsunfälle
auf dem gesamten Rhein ereignen
sich dort. Die hohe Strömungsge-
schwindigkeit macht die Gebirgs-
strecke zu einer fahrerischen He-
rausforderung. „Das hat schon sei-
nen Reiz“, sagt Senft.

Bereits als Kind wusste er, dass er
eines Tages Polizist werden würde.
„Ich wollte für andere Menschen da
sein. Für Gerechtigkeit sorgen“,
sagt er. Aufgewachsen ist er an der
Nahe. In ihr lernte er schwimmen,
und bis heute bedeutet sie für ihn
Freizeit und Heimat. Direkt nach
der Schule fing er bei der Polizei an.
1994 wechselte er zur Wasser-
schutzpolizei. „Man muss schon ei-
nen Bezug zum Wasser haben, um
das zu machen“, sagt Senft. Wäh-
rend Grosjean das Schiff steuert,
beobachtet er den Verkehr. Er
schaut, ob die Schiffe korrekt bela-
den sind. Er deutet auf ein Schiff mit
rostigem Tiefganganzeiger. „Ei-
gentlich müsste die Anzeige besser
ablesbar sein“, erklärt er. Er lässt
das Schiff weiterfahren.

Geboren wurde Frank Senft 1966
in Bad Kreuznach. Seitdem wohnt
er in der Kurstadt. Wegziehen wür-
de er nie. „Für mich gibt es Bad
Kreuznach und den Rest der Welt“,
sagt er. Mit seinem Geburtsort an
der Nahe verbindet er Geborgen-
heit, sagt er und fügt an: „Ich bin
da schon ein wenig bekloppt.“

Die kleine Einheit der Wasser-
schutzpolizei in Bingen war für ihn
optimal, weil sie so nah an Bad
Kreuznach gelegen ist. „Es geht bei
uns sehr familiär zu“, sagt der 47-
Jährige. Seit fast 20 Jahren fährt er
mit dem Rad zur Arbeit. 45 Kilome-
ter am Tag. Die vielen Stunden auf
dem Fahrrad und auf dem Boot ha-
ben ihn gebräunt. Rund zwei Drittel
seiner Arbeitszeit verbringt Frank
Senft auf dem Wasser. „Bei der
Wasserschutzpolizei bin ich viel
selbstbestimmter als die Kollegen
an Land“, erklärt er seine Arbeit.

Wenn er auf dem Boot ist, kann er
entscheiden, wohin er fährt und
welche Schiffe er kontrolliert.

Auf den Instinkt kommt es an
Es gibt offensichtliche Verstöße,
doch oft muss sich Senft auch auf
seinen Instinkt verlassen. Meist
verlaufen die Kontrollen
ruhig: „Auf dem Wasser
geht es entspannter zu als
am Land.“ Häufig sind die
großen Güterschiffe Fa-
milienbetriebe von Ehe-
leuten, die auf ihren
Schiffen leben. An Wo-
chenenden und in den Fe-
rien kommen ihre Kinder
zu Besuch und fahren ein
Stück mit, erzählt Frank Senft vom
Leben auf dem Fluss. Nur selten
schaukelt sich die Situation bei den
Kontrollen ein wenig hoch. „Aber
da passiert nichts“, erzählt der Po-

lizist. „Der will mich nicht umhau-
en, weil ich dann auf seinem Schiff
liege und ich will ihn nicht umhau-
en, weil was mache ich dann mit
dem Schiff?“ Die Wasserschutzpo-
lizisten müssen sich mit den
Schiffsbetreibern arrangieren. Ein
holländisches Gütermotorschiff

fährt flussaufwärts in
Richtung Wiesbaden.
Frank Senft und Michael
Grosjean wollen es sich
genauer anschauen.
Grosjean wendet die
WSP9 und funkt das Schiff
an. Mit dem Kapitän des
Güterschiffs macht er aus,
dass sein Kollege in Höhe
des Binger Mäuseturms

übersetzen wird. Bevor Senft an
Deck des Güterschiffs kommt, stellt
er sich dem Kapitän vor. Der Ton ist
freundlich. Der Kapitän reicht Senft
vom höher liegenden Deck des Gü-

terschiffs die Hand und hilft ihm an
Bord. Senft kontrolliert die Papiere
und ob die Besatzung groß genug
ist für Schiff und Route. Er hat nichts
zu beanstanden. Nach etwa 30 Mi-
nuten sind die meisten Kontrollen
vorüber. Wenn Senft etwas bean-
standet, sind es hauptsächlich Be-
satzungsverstöße, falsche Ladepa-
piere oder zu schnelle Sportboote
im Naturschutzgebiet.

Ein Einsatz, der in Erinnerung bleibt
Doch es gibt auch die Momente, die
Senft vor Augen führen, dass er den
richtigen Beruf gewählt hat. Als er
eine Frau vor dem Ertrinken rettete,
war so ein Moment. Stunden dau-
erte die Suche nach einer Frau, die
sich in den Rhein gestürzt hatte. In-
mitten ihres Selbstmordversuchs
hatte sie sich doch für das Leben
entschieden. Passanten hatten die
um ihr Leben kämpfende Frau auf

dem Rhein entdeckt. Als Frank
Senft eintraf, war sie nicht mehr
aufzufinden. Doch er gab nicht auf.
Schließlich fand er die Frau, die sich
aus eigener Kraft kaum mehr über
Wasser halten konnte. Dafür erhielt
er die rheinland-pfälzische Ret-
tungsmedaille am Bande. „So etwas
wiegt 20 Jahre Knöllchen schreiben
auf“, sagt Senft. Auch ein leckge-
schlagener Tanker aus dem Jahr
2004 ist ihm im Gedächtnis geblie-
ben. Tausende Liter Testbenzin
strömten damals in den Rhein. An-
wohner klagten über Kopfschmer-
zen. Als Einsatzleiter lag es an
Senft, zu entscheiden, was zu tun
war. Er ließ den auf Grund gelaufe-
nen Tanker nach Bingen bringen.
Insgesamt 15 Feuerwehren waren
aufgrund seiner Einschätzung der
Lage im Einsatz. Noch Monate spä-
ter war Senft mit der Bearbeitung
des Falls beschäftigt. „Das war
schon toll, sein ganzes Können zu
zeigen“, sagt er heute. Dabei barg
der Fall für seine Karriere ein hohes
Risiko. Die Versicherung, die die
Kosten übernehmen musste, ließ
den Einsatz von allen Seiten be-
leuchten. Sie wollte beweisen, dass
Frank Senft das Risiko überbewer-
tet hatte. „Dann hätte ich gehörig
auf den Deckel gekriegt und wäre
nicht mehr befördert worden“, sagt
Senft. „Aber ich musste Entschei-
dungen treffen und dann dazu ste-
hen.“ Seine Entscheidungen hiel-
ten den Untersuchungen stand.
Wenige Monate später wurde er
zum Kommissar befördert.

Heute ist Frank Senft Oberkom-
missar. Auch die nächste Stufe der
Karriereleiter, die des Hauptkom-
missars, wird er erklimmen. Es zieht
ihn nicht weg von seiner familiären
Einheit in Bingen. In Bad Kreuz-
nach will er sowieso bleiben. „Da
lebe ich. Da wurde ich geboren, und
da werde ich auch beerdigt“, sagt
Senft. Dann schaut er in Richtung
Nahezufluss. Die rot-weiße Sperr-
tonne schaukelt auf der Wasser-
oberfläche. Sie grenzt das kleine
Naheland von einer der verkehrs-
reichsten Wasserstraßen der Welt
ab. Von der Quelle bei Nohfelden
bis nach Bingen schlängelt sich die
Nahe und prägt die Menschen in
ihrer Region. Nach einer über 125
Kilometer langen Reise ist die Ton-
ne das Letzte, was die Nahe be-
rührt, bevor der Rhein sie mit sich
nimmt und in die Nordsee davon
trägt. Robin Brand

Wächter auf dem großen Fluss
Porträtserie Frank Senft ist Bad Kreuznacher durch und durch. Als Wasserschutzpolizist sorgt er für
Ordnung auf dem Rhein und behütet das ruhige Naheland.

Serie

Die Nahe - Menschen am Fluss: Teil 6
Über 125 Kilometerwindet sich die
Nahe von derQuelle bei Nohfelden
bis zurMündung in den Rhein in
Bingen. Etwa 300 000 Einwohner
leben hier. Viele von ihnen kommen
täglichmit dem Fluss in Berührung –
durch ihre Arbeit oderweil sie
direkt anderNahe leben. Doch
wer sinddieMenschen ander
Naheundwelche Bedeutunghat
der Fluss für sie?Neu in der Regi-
onhabenwir, Fotograf Benjamin
StößundReporter Robin Brand,
uns zweiMonate auf die Suche
gemacht undeinige von ihnen
kennengelernt. In unserer Serie
möchtenwir sie vorstellen.

Unseren letztenHaltmachenwir in
Bingen. Hiermündet die Nahe in
den Rhein. Knapp25 000Men-
schenwohnen in Bingen, das die
südlicheGrenze desWelterbes
OberesMittelrheintal bildet. Im

Einzugsgebiet leben rund50 000
Einwohner. Die Geschichte der
auch Tor zumMittelrhein genann-
ten Stadt reicht zurück bis in die
vorrömische Zeit. Bekannt ist Bin-

gen vor allemdurch den Binger
Mäuseturm. Einer Sage nach hat ihn
derMainzer Erzbischof Hatto II. im
10. Jahrhundert erbauen lassen. In
diesemTurm soll der hartherzige

Bischof – er ließ angeblich die
Hunger leidendenMenschen lieber
sterben als ihnen zu helfen – seinen
Tod gefunden haben. Gefressen von
TausendenMäusen. Positiver in
Erinnerung geblieben ist eine Be-
rühmtheit, die kurze Zeit nach
Hatto die Binger Geschichte prägte:
die UniversalgelehrteHildegard von
Bingen.Mit ihrenWerken und Pre-
digten über Religion,Musik und
Medizin schlug sie ihre Zeitgenos-
sen in ihren Bann undwurde bereits
zu Lebzeiten als Heilige verehrt.
2012 ernannte Papst Benedikt XVI.
sie zur Kirchenlehrerin.Wie ver-
wandelt präsentiert sich seit der
Landesgartenschau in Bingen 2008
das neu gestaltete Rheinufer. An
dieser Uferpromenademit Blick auf
den Rheingau liegt auch die acht
Mann starkeWasserschutzpolizei in
Bingen. Hier habenwir Frank Senft
getroffen.
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„Es gibt Bad
Kreuznach
und den Rest
der Welt.“
Polizist Frank Senft
(47) würde seine
Heimat nie verlassen

SEITE 13NR. 184 . SAMSTAG, 10. AUGUST 2013


